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        Ganz schön scharf

    Ich war wieder einmal durch meinen Job bedingt unterwegs tätig. Der Tag
 war recht gut verlaufen und ich freute mich auf ein paar Bier in meiner 
 Stammkneipe. Nach dem ich bereits ein paar Wochen hier war ging ich 
 fast jeden Abend dort hin. Kurz vor Feierabend kam dann einer der 
 Angestellten und sagte mir, dass ich heute von der Firma zum Essen 
 eingeladen bin. Das gefiel mir überhaupt nicht und ich fragte ob das 
 denn sein müsste. Er sagte mir es sei nichts besonderes und ich könnte 
 mit normalen Klamotten antreten. Darauf hin sagte ich zu und er sagte 
 mir noch ich werde um 8 Uhr abgeholt. 
 
 Pünktlich um acht Uhr wurde ich am Hotel abgeholt. Wir fuhren in eins
 der Restaurant die ich noch nicht kannte in einem kleinen Dorf 
 ausserhalb. Dort war ein Tisch für uns reserviert. Die Gesellschaft 
 schien nicht all zu groß zu sein. Wir warteten noch auf die 
 letzten,natürlich den Chef. Mit ihm kam seine Frau und seine Tochter. 
 Als ich seine Tochter sah wurde mir ganz anders ums Herz und auch sonst 
 wo. Sie sah ihrer Mutter ziemlich ähnlich, beide hatten rote Haare. Die 
 Mutter kurz geschnitten und die Tochter ziemlich lang, fast bis zum 
 Gürtel. Er begrüßte uns alle und nach dem Essen unterhielten wir uns 
 noch und tranken noch etwas. Ich ging zur Toilette und als ich zurück 
 wollte, kam mir seine Tochter entgegen. Sie hatte eine langes Kleid an 
 das ziemlich weit geschnitten war und ahnen lies was darunter ist. Sie 
 erschien mir nicht dick aber auch nicht zu dünn, einfach gut gebaut. 
 Wir unterhielten uns kurz was ich bei ihrem Vater mache und sagte dass 
 sie die Geschäftsessen nicht besonders mag und lieber in eine normale 
 Kneipe geht. Ich sagte dass es bei mir das gleiche sei und ich 
 hinterher noch ins Caddy gehe. Sie sagte sie kennt die Kneipe gar nicht 
 und ich erklärte ihr kurz wo sie ist. Danach ging ich zurück zu meinem 
 Platz. Der Chef sagte er müsse nun gehen, weil er morgen früh 
 geschäftlich verreisen wird. Ich wurde wieder zurück ins Hotel 
 gefahren. 
 
 Von dort aus ging ich direkt in meine Stammkneipe. Meine Bekannten
 fragten mich gleich ob ich heute so lange gearbeitet habe. Ich erzählte 
 ihnen von dem Essen und dass das einzig gute daran die Tochter vom Chef 
 war. Meine Kumpels gingen nach Hause weil sie Samstag arbeiten 
 mussten. Außer mir waren nur noch ein paar Gäste hier die ich nicht 
 kannte. Ich bestellte mir noch ein Bier und wollte gerade zahlen als 
 die Tür aufging und ein Mädchen mit superkurzem Rock und einer 
 knallengen Bluse, die ihre riesigen Titten voll betonte, das Lokal 
 betrat. Es war ziemlich dunkel doch als sie näher kam erkannte ich dass 
 es die Tochter vom Chef war. Sie schaute kurz und als sie mich erkannte 
 kam sie an meinen Tisch und fragte ob sie sich zu mir setzen kann. Sie 
 setzte sich an die Stirnseite des Tisches und zog den Stuhl etwas weg 
 vom Tisch so dass ich ihre Figur voll im Blick hatte. Der Wirt kam 
 sofort und fragte was er bringen darf. Sie bestellte auch ein großes 
 Bier und beim weggehen schaute mich der Wirt grinsend an. Ich war 
 ziemlich überrascht und wusste erst gar nicht was ich sagen sollte. Sie 
 fing mit dem Gespräch an und sagte mir, dass sie noch nicht zu Hause 
 bleiben wollte und sie daran dachte dass ich ihr von der Kneipe erzählt 
 hatte. Da in der Ecke ein Fernseher lief in den sie öfters rein sah, 
 konnte ich mir in aller Ruhe ihre geile Figur betrachten. Sie hatte 
 kräftige, fast etwas dicke Schenkel. Der kurze Rock lies diese voll zur 
 Geltung kommen. Der Wirt brachte das Bier und ich sah seine geilen 
 Blicke. Als wir mit dem Bier anstießen beugte sie sich zu mir vor und 
 ich konnte durch den großen Ausschnitt ihre riesigen Titten fast voll 
 sehen. Nun war aber was los in der Hose. Ich stehe nämlich voll auf 
 dicke Möpse. Sie erzählte mir aus ihrem Leben, dabei trank sie ein Bier 
 nach dem anderen sehr zur Freude des Wirtes. Durch das viele Bier 
 wurden wir immer lockerer. Sie achtete auch nicht mehr so genau darauf 
 das ihre Beine geschlossen waren, sondern spreizte sie des öfteren 
 leicht aus einander. Ich sah das sie einen weißen Slip trug. Irgendwann 
 fragte sie mich wo die Toilette sei und ging dann hinaus. Sofort kam 
 der Wirt zu mir und fragte neugierig wo ich die geile Braut aufgegabelt 
 hab. Ich antwortete ihm ich kenne sie erst kurz. Gerade als der Wirt 
 zurück an der Theke war kam sie wieder herein. Trotz der Biere erschien 
 vollkommen nüchtern. Ich fragte ob wir noch eins trinken und sie 
 willigte sofort ein. Plötzlich, ich traute meinen Ohren nicht, sagte 
 sie mir das sie vom Bier immer so saugeil wird und sie sich gerade auf 
 der Toilette einen abgewichst hat. Sie bemerkte meinen verzückten 
 Gesichtsausdruck und grinste mich unverschämt an. Ich hatte auf der 
 Stelle einen Ständer wie schon lange nicht mehr. Sie rückte nun ganz an 
 den Tisch, griff unten durch, nahm meine Hand und schob sie zwischen 
 ihre Beine. Sie hatte ihr Höschen ausgezogen. Nun kam sie näher und 
 flüsterte mir ins Ohr: "Fühl wie nass meine Votze ist". Dabei öffnete 
 sie leicht die Beine und ich konnte bequem zwei Finger in ihr Loch 
 stecken. Sie erzählte mir nun das sie wenn sie richtig geil ist sehr 
 leicht abspritzt und das auch noch sehr kräftig. Um sich den Rock nicht 
 zu versauen, weil das auch jeder gleich sieht, geht sie deshalb ab und 
 zu zum wichsen raus. Nun griff sie unterm Tisch nach meinem Schwanz und 
 ich sagte ihr sie soll bitte aufhören sonst geht's mir genau wie ihr. 
 Ohne zu zögern sagte sie mir, geh doch raus und wichs dir auch einen 
 ab. Sie sagte sie das würde sie noch geiler machen als sie eh schon 
 ist. Nach kurzem zögern stand ich auf und ging mir auf der Toilette 
 einen abwichsen. Da ich von ihrem Gerede total geil war dauerte es auch 
 nicht lange und ich schoss ein paar kräftige Schuss in die Kloschüssel. 
 Das Problem dabei war den steifen Schwanz soweit nach unten zu drücken 
 dass ich die Schüssel traf. Danach ging ich wieder zurück in die 
 Kneipe. Sie sah mir grinsend entgegen und auf meine Hose ob die Beule 
 kleiner war. Sie sagte mir sie habe schon immer davon geträumt einen 
 Kerl zu finden der genauso geil ist wie sie. Ich sagte ihr ohne 
 Umschweife das ich keinen Schwanz wie ein Pferd habe wenn sie das 
 erwartet. Sie grinste nur und sagte er wird schon reichen. Es war in 
 der Zwischenzeit schon kurz vor ein Uhr und der Wirt wollte zu machen. 
 Ich fragte sie ob wir noch wo anders hin wollen was trinken. Sie 
 antwortete sie wüsste noch eine kleine Bar in der Nähe ihrer Wohnung. 
 Dort können wir noch was mitnehmen sie lädt mich ein zu sich nach Hause 
 wenn ich Lust habe. Ich war auch schon etwas angesoffen und so sagte 
 ich zu. Mit dem Taxi fuhren wir nun in die andere Kneipe die einer 
 Freundin von ihr gehörte. Dort war auch nichts mehr los und während 
 ihre Freundin uns noch ein paar Bier einpackte stand sie hinter der 
 Theke und grinste mich ganz verliebt an. Dabei legte sie ihre 
 Prachteuter auf der Theke auf das sie fast aus der Bluse hüpften. Sie 
 hatte in der Zwischenzeit noch zwei Knöpfe mehr aufgemacht und ich 
 konnte deutlich den knappen weißen BH und ihre großen Titten sehen. 
 Ihre Freundin kam zurück gab mir das Bier und wünschte uns noch einen 
 schönen Abend. 
 
 Nach fünf Minuten waren wir zu Hause. Als sie vor mir die Treppe hinauf
 ging sagte ich ihr noch leise das sie einen verdammt geilen Anblick 
 bietet. Sie sagte ich kann ruhig laut reden ihre Nachbarn sind im 
 Urlaub. Als wir die Wohnung betraten sagte sie mir sie ist die Jessica 
 und fragte mich wie ich eigentlich heiße. Ich sagte ihr ich sei der 
 Bernd. Nun erzählte sie mir das sie vorher noch nie einen fremden Mann 
 mit nach Hause genommen hat. Sie liebt es sich selber zu machen. Leider 
 hat sie bis jetzt jedoch keinen gefunden dem das auch gefällt. Sie 
 sagte mir auch das sie total schweinische Sachen zu sich selber sagt 
 wenn sie sich einen abwichst und ich auch zu ihr möglichst geile Sachen 
 sagen soll. Sie machte noch ein Bier auf und fragte mich ob wir es 
 zusammen trinken. Ich willigte ein und sagte "Mit so einer geilen Votze 
 wie du bist möchte ich noch ganz andere Sachen zusammen machen". Sie 
 sagte ich soll mit ihr ins Bad gehen sie will mir zuschauen wie ich mir 
 die Wichsreste von meinem Schwanz abwasche. Auf dem Weg ins Bad zog sie 
 mich an sich und küsste mich. Sie steckte mir die Zunge tief in den 
 Mund und streichelte dabei meine Eier. Wir zogen uns aus und nun sah 
 ich erst was für geile Schweineuter sie hat. Sie fragte mich ob mir 
 ihre Titten gefallen und ich stimmte ihr zu. Ich hatte schon wieder 
 einen Ständer und sie sagte "Du geiler Hund los wasch deinen Schwanz 
 ich will dir zusehen. Ich stellte mich in die Wanne duschte mich ab und 
 wusch meinen Schwanz. Als sie merkte das ich zu wichsen begann stellte 
 sie das Wasser auf eiskalt und sagte "Du wartest bis meine Spalte 
 ausspritze dann kannst du wichsen". Ich zuckte von dem kalten Wasser 
 zusammen und mein Schwanz wurde etwas schlaffer. Ich finde deine 
 Wichskanone groß genug sagte sie und streichelte ihn zärtlich. Nun 
 stieg sie in die Wanne stellte die Dusche an und spritzte auf ihre 
 riesigen Euter bis ihre Nippel voll standen. Sie hatte, was nicht 
 normal ist für solch große Titten, Brustwarzen mindestens zwei 
 Zentimeter dick und drei bis vier Zentimeter lang. Ich packte sie an 
 beiden Zitzen und fing an sie zu schrauben. Ja du geiler Hund mach 
 weiter meine Votze tropft schon wieder. Nun schraubte sie den Duschkopf 
 ab und fing an sich den Schlauch in ihr Votzloch zu schieben. Dabei 
 grunzte sie wie ein Schwein. Ich hatte meinen Schwanz wieder in der 
 Hand und wichste wie verrückt. Sie ging nun in die Knie hob mir ihre 
 Titten entgegen und sagte ich soll draufspritzen während sie sich mit 
 dem Schlauch fickt. Nun zog sie den Schlauch heraus lies das Wasser aus 
 ihrer Votze laufen und sagte zu sich selbst " So Jessica du geile Sau, 
 nun ist die Spalte gespült". Anschließend steckte sie sich den Schlauch 
 in ihr Arschloch. Ich musste mich wundern wie weit sie den Schlauch 
 hinein schob. Sie ging zur Toilette lies alles herauslaufen und duschte 
 sich dann noch mal ab. Ich wollte wieder wichsen als ich das sah aber 
 sie sagte ich solle mir den Saft aufheben und in ihre geile 
 Gesichtsvotze spritzen. Jetzt gingen zurück ins Wohnzimmer und tranken 
 ein paar Schluck Bier. Ich sagte ihr das ich so eine geile Wichsmaus 
 noch nie erlebt habe und sie soll mir doch nun vorführen was sie mir in 
 der Kneipe erzählt hat. Sie sah mich fragend an und ich sagte, du geile 
 Sau hast mir doch erzählt das du so tierisch abspritzt. ei dem Ausdruck 
 Sau zuckte sie zusammen und sagte, ja das mag ich wenn du so ordinär 
 mit mir sprichst mein Votzensaft läuft schon wieder zusammen. Ich 
 möchte dir dabei aber ins Gesicht spritzen, du kannst es später bei mir 
 auch machen. Ich legte mich nun auf ihr breites ausziehbares Sofa und 
 sie kniete sich über mich. Ich packte ihre harten Nippel und schüttelte 
 ihre jetzt leicht hängenden Euter. Los du geile Drecksau spritz mir in 
 mein Maul. Als ich das sagte fing sie an sich einen ziemlich grossen 
 Vibrator in ihre Fickloch zu schieben, mit den Fingern der anderen Hand 
 zog sie sich den Kitzler lang wie ich es vorher noch nie gesehen hatte. 
 Sie grinste mich an und sagte, gefällt dir das du geiles Schwein? Ich 
 sagte ja, zog ihre Arschbacken auseinander und schob ihr einen Finger 
 ins Arschloch. Wieder grunzte sie wie eine Sau. Ja fick deine riesen 
 Möse du geile Nassvotzensau. Der Vibrator lief auf hochtouren und der 
 Mösensaft lief an ihren Schenkeln hinunter in ihre Arschritze und auf 
 meine Brust. Da der Mösenschleim über meine Finger lief probierte ich 
 ihr noch einen Finger in ihre Arschvotze zu schieben. Nun grunzte sie 
 nicht mehr sondern quieckte wie ein Schwein. Sie schrie, ja, fick mein 
 geiles Arschloch du geiler Wichser. Der Saft floss immer mehr aus ihrem 
 geilen Loch. Nun packte sie mit beiden Händen ihre Futlappen und zog 
 diese weit auseinander. Ich zog ihren weit heraushängenden Kitzler noch 
 mehr in die Länge. Ich merkte wie mein steifer Schwanz die ersten 
 Tropfen abgab. Plötzlich zog sie den Vibrator aus ihrem tropfenden Loch 
 nahm je zwei Finger schob sie in ihre Votze und riss diese weit auf. Du 
 geile Nassvotzensau wenn du so weitermachst spritz ich ohne wichsen ab. 
 Ohne was zu sagen nahm sie die kalte Bierflaschen und drückte sie gegen 
 meinen Schwanz. Nun wurde ich wieder etwas ruhiger. Sie grinste mich an 
 und trank die Bierflasche aus. Gleich kannst du meinen Votzensaft 
 geniesen sagte sie grinsend und vergiss nicht mir mein Arschloch zu 
 ficken. Darauf schob ich ihr noch einen Finger mehr in ihr geiles 
 Arschloch. So du geile Arschvotzensau hier hast du was du verlangst. 
 Jetzt zeig ich dir was in meinem Votzloch noch Platz hat. Ich mag es 
 nicht wenn leere Flaschen herumstehen sagte sie grinsend und schob sich 
 nun die Bierflasche mit dem dicken Ende voraus in ihre riesen Votzloch. 
 Du Drecksau, Nassvotzensau, Votzloch, Wichshure, Flaschennutte weiter 
 kam ich mit meinen Worten nicht, denn in dem Augenblick zog sie die 
 Flasche heraus und begann zu spritzen. Ich konnte nur noch schlucken. 
 Sie schrie wie ein Schwein und zwischendurch schluck du geiler 
 Hurenbock. Sie zog sich dabei abwechselnd die Votze weit auseinender 
 und zog den Kitzler lang. Zum Schluss schlug sie sich mit der flachen 
 Hand auf ihre tropfende Möse und sagte so geil hast du Schweinevotze 
 noch nie abgespritzt. Sie stand nun auf und wischte mit ihren 
 Schweineutern mein Gesicht ab. Anschliessend kniete sie vor mir nieder 
 und sagte fick meine Maulvotze du hast es verdient. Das lies ich mir 
 nicht zweimal sagen und stopfte ihr meinen Schwanz ihr Fickmaul. Doch 
 es dauerte nicht lange und ich spritzte ihr meine volle Ladung ins 
 Gesicht und auf die Titten. Nun legte sie sich aufs Sofa mit 
 gespreizten Beinen und verteilte die Wichse auf ihren Titten und 
 schmierte sich ihre Votze damit ein. Sie lächelte mich an und sagte 
 während sie schon wieder ihre Votze wichste hol noch ein Bier ich muss 
 meine Schweinevotze noch mal abspritzen lassen. Bis ich mit dem Bier 
 aus der Küche zurückkam hatte sie schon wieder den Vibrator in ihrem 
 Loch sass auf dem Sofa und sagte morgen machen wir weiter. Ich legte 
 mich ins Bett und schlief sofort ein.
  
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Wochenende

    "Carola?...Hat dich der Teufel geritten, du holst mich aus dem ersten Schlaf..."
 
 "Nicht böse sein, Schatz. Ich bin bei einer so herrlichen Beschäftigung, dass ich mit dir reden muss."
 
 "Ahhhh, also gefällt dir die kleine Aufmerksamkeit?"
 
 "Und wie! Wenn ich jetzt an dich denke, greife ich zur Beruhigung in meinen Nachtschrank. Gerade verwöhnt mich der kleine Aufsatz mit den vielen winzigen Noppen. Wunderschön kribbelt er alles ab, was ich mir in Gedanken von dir küssen lasse. Hörst du den fleissigen Kleinen schnurren?" Sie drückt den Telefonhörer für einen Augenblick fest in ihren Schoss.
 
 "Du", knurrt Michael am anderen Ende, "ich habe dir die Dingelchen unter dein Kopfkissen gelegt, damit du dich im Bedarfsfalle abreagieren kannst, aber nicht, um mich fernmündlich zur Raserei zu bringen. Kannst du dir denken, was ich jetzt in der Hand halte?" 
 
 "Tus doch einfach...oh, wenn ich daran denke, wirken die kleinen Noppen noch stärker. Machst du es schon...?" 
 
 "Ja, und ich bin Gedanken bei dir." 
 
 Immer heisser werden die Fragen und Antworten des teuersten Telefongespräches, das sie je geführt haben. Minutenlang gibt es kein Wort, nur Brummen, Stöhnen, auch einen heiseren Aufschrei der Frau.
 
 "Schatz, sag mir, wie weit du bist...mir gehen schon zum dritten Mal die Sicherungen durch. Aber wenn ich höre, du kommst, dann explodiere ich."
 
 Nur noch schwere Atemzüge kommen aus dem Hörer, dann der Aufschrei:
 
 "Jetzt muss ich ihn in mir spüren...ahhhh, wäre es nur deiner...Micha, komm", quietscht sie in einem wohlbekannten Ton. Das ist der Augenblick, in dem sich auch Micha entspannt in die Kissen sinken lässt. Noch stossweise flüstert er in den Hörer:
 
 "Ich glaube mit uns gehen sie durch. Nun treiben wir es schon per Telefon. Ich hätte dir wohl doch lieber einen Keuschheitsgürtel kaufen sollen?"
 
 "Micha, las uns, wenn es Spass macht. Mir war es eine aussergewöhnliche Freude, dich wenigstens am Ohr zu haben. Bist du auch so schön entspannt? Nun schlaf schön...wenn du nach Hause kommst, fresse ich dich mit Haut und Haaren. Tschüs...sag mir, dass du mich liebst..."
 
 "Von Mal zu Mal mehr, mein Schatz. Tschüs bis Freitag. Schade, dass du der Muschi von mir kein Küsschen geben kannst..." 
 
 "Hast du vergessen, einst war ich eine gute Bodenturnerin. Wenn du lieb bittest, werde ich es versuchen."
 
 Am folgenden Wochenende hat die Geschenkpackung aus dem Versandhaus Ruhe. Micha bohrt mehrmals vergeblich, die Spielzeuge gemeinsam zu benutzen. Ganz wild ist er drauf, seiner Frau einfach beim Gebrauch zuzusehen, vielleicht auch zu helfen. Carolas Sinn steht ausschliesslich nach Natur, will von den Latexfreuden nichts wissen bei dem stürmischen heissen Angebot ihres Wochenendgatten.
 
 Auf Michas Frage, ob sie sich etwa geniere, kommt nur ein unbestimmtes Knurren. Der Mann kann nicht ahnen, was sie wirklich im Schilde führt, wie sie ihm ihre Show offerieren will.
 
 Wieder einmal liegt die Wochenendehe hinter ihnen. Der Monteur lässt die Tür seines Pensionszimmers ins Schloss fallen. Lustlos fliegt das Köfferchen aufs Bett und ebenso lustlos landet die frische Wäsche in die Kästen. Oh, denkt er, heute werde ich wohl beschenkt. Ein Videoband und ein Karton finden sich unter den Klamotten, die Carola fein säuberlich gepackt hat. Neugierig nimmt er das Band aus der Hülle und liest auf dem Etikett:
 
 Hauptdarstellerin, Regie und Produktionsleitung: Carola Findeisen.
 
 In einer Vorahnung stürzt er zur Pensionsmutter und leiht sich ein Videogerät. 
 
 Natürlich, wie zu Hause, das Band ist nicht zurückgespult. So lange der Rückwärtsgang läuft, wird das Geheimnis des Kartons gelüftet. 
 
 "Das darf doch nicht wahr sein", ruft er aus, als er das hübsche Bild der Handelspackung betrachtet, "eine Gummipuppe gibt sie mir zum Trost mit. Ideen hat das Weib...". 
 
 Unbeholfen legt er die schlenkrige Plaste auf sein Bett und stellt den Recorder auf Abspielen. Kurz flimmert es auf dem Bildschirm, dann werden die Konturen scharf. 
 
 In der Totale bekommt er einen gekonnten Strip seiner besseren Hälfte, dazu die warme Stimme:
 
 "Hier ist der Kundendienst für Neugierige! Eine Sendung von und mit der reizenden Carola Findeisen. Hergestellt auf geheimen Wunsch eines einzelnen Herren.
 
 Ich möchte dich teilhaben lassen, an der Freude, die du mir mit deinem hübschen Geschenk bereitet hast. Wie du bemerkt haben wirst, versuchte ich mich zu revanchieren.
 
 Das Püppchen ist vermutlich nicht so einfallsreich wie ich, dafür bin ich aber sicher, keine Konkurrenz in ihr zu haben. Ich gestatte dir die Benutzung aber nur in der ersten Woche deiner Abwesenheit, in der zweiten sparst du deine Kräfte bitte für mich auf."
 
 Nun beginnt eine erregende Show. Carola hat nur noch die schwarzen Strapse und lange Strümpfe am Körper. Sehnsüchtig wühlt sie sich in das Kopfkissen, zeigt dabei kniend den knackigen Po und die reizende Landschaft zwischen den Schenkeln. Lange drehen und schrauben die schönen Backen. Mal sind die Schenkel geschlossen und zeigen nur das blonde Bärtchen. Dann wieder gehen sie weit auseinander, so weit, dass sich die lieblichen Runzeln spreizen, zartes Rosa blitzen lassen.
 
 Die Frau weiss, wonach die Augen ihres Mannes gieren. 
 
 Michael wird mulmig bei den Bildern. Ohne einen Blick von der Röhre zu lassen, hat er seine Klamotten vom Leib. Im Gegensatz zu Carola, die immer noch ausschliesslich reizvolle Ansichten bietet, muss er bereits fest zugreifen; Noch heftiger, als der Vibrator mit dem raffinierten Aufsatz von den Brüsten, über die Hüften, bis zwischen die weiten Schenkel wandert. Dort flirtet er lange, lockt funkelnde Perlen hervor, als wollte er den Betrachter herzlich einladen. 
 
 Carola wälzt sich auf den Rücken. An ihrem gespannten Gesicht kann der erfahrene Mann die Erregungskurve ablesen. Sie stellt die Beine auf und weit auseinander, weiss genau, dass sie ihrem Mann mit dem ungehinderten Einblick die grösste Freude bereitet. Die langsamen Schenkelbewegungen lassen das Schmuckstück erscheinen, wie ein mahlender Mund. 
 
 "Wenn ich mit mir allein bin," haucht die Frauenstimme, "ist jede Phase viele länger, aber ich will dir alles zeigen."
 
 "Bist du auch schon so weit, hat sie dich freudig empfangen?"
 
 Erst jetzt denkt Micha wieder an sein Geschenk. Mit jedem Stoss seiner Lungen nimmt das niedliche Gummimädchen mehr und mehr reizende weibliche Formen an. Viel Aufmerksamkeit erfahren die Details nicht, weil nach wie vor der Bildschirm fesselt. 
 
 Als die Frau auf der Röhre mit ein paar heftigen Bewegungen dahinschwebt, denkt auch er gerade noch daran, das frisch bezogene Pensionsbett zu schonen.
 
 
 
 
 
 
 

    
        Die Besucherin

    Meine Freundin war vermutlich der größte Basketballfan der ganzen Stadt
 und seit ihr Team in die neue große Mehrzweckhalle umgezogen war, 
 nervte sie mich, weil sie da unbedingt mal hin wollte. Das konnte ich 
 schon verstehen, die Halle bot Platz für 20.000 Besucher und war 
 einfach großartig. Leider galt das aber auch für die Eintrittspreise 
 und für einen Neunzehnjährigen, der gerade Abi gemacht hatte, waren die 
 nicht gerade erschwinglich. Aber da ich meine Süße wirklich liebte, 
 sparte ich etwas Geld und als wir am Nachmittag vor dem wichtigsten 
 Heimspiel der Saison mehr oder weniger zufällig an der Halle 
 vorbeikamen, dirigierte ich meine Freundin durch die herbstlichen Winde 
 langsam in Richtung Kasse. Sie schaute sich sehnsüchtig alles an und 
 dann sah sie ungläubig zu mir, als ich zum Schalter ging. Das Spiel war 
 zwar praktisch ausverkauft, aber ich hatte herausgefunden, dass es noch 
 einige wenige Restkarten gab. Zwei nebeneinander liegende Plätze gab es 
 nur noch im Premium-Bereich, aber da es schon kurz vor Spielbeginn war, 
 bekam ich sie zum Normalpreis. Der war auch recht happig, aber als ich 
 meine Freundin glücklich lächeln sah, entschied ich, dass es das wert 
 war. Außerdem, so heftig, wie sie sich an mich warf und mich küsste, 
 versprach zumindest das Nachspiel sehr aufregend zu werden - ganz egal 
 wie die Jungs heute Basketball spielen würden. 
 
 Nachdem sie sich überschwänglich bedankt hatte, gingen wir auch gleich
 rein. Der Premium-Bereich hatte sogar einen eigenen Eingang und wir 
 wurden wie VIPs behandelt, so als würden wir hierher gehören. Bei 
 meiner Freundin war mir das ja noch verständlich, sie sah schließlich 
 umwerfend gut aus und war wie immer elegant gekleidet, aber ich fühlte 
 mich etwas deplaziert mit Jeans und Hemd. Außerdem hatte ich mich nicht 
 rasiert, weil meine Freundin mir gesagt hatte, sie stehe auf meinen 
 Dreitagebart. Sie meinte, ich sähe damit aus wie eine jüngere Version 
 von Pierce Brosnan. Das war natürlich hemmungslos geschmeichelt, aber 
 immerhin half es mir, mich hier unter den First-class-Besuchern zu 
 bewegen. 
 
 Tatsächlich schienen uns die meisten anderen Besucher ohnehin zu
 ignorieren und so sahen wir uns noch ein wenig um und gingen dann zu 
 unseren Plätzen. Die waren erstklassig und meine Freundin war sichtlich 
 begeistert von der guten Sicht aufs Spielfeld und der neuen Halle 
 insgesamt. Sie schaute sich neugierig um, während ich mich nach den 
 anderen Besuchern umsah. Mir fiel eine Frau auf, die mit ihrem Mann und 
 einer Freundin - das nahm ich jedenfalls an - auf die Sitzreihe direkt 
 vor uns zusteuerte. Sie war nicht ganz mein Semester, aber trotzdem 
 fand ich sie ungeheuer interessant. 
 
 Sie hatte eine super Figur - schlank, aber doch mit richtigen Rundungen
 - und sah ziemlich reif aus, obwohl sie nur einige kleine Fältchen um 
 die Augen herum hatte. Ich schätzte sie auf knapp vierzig und fragte 
 mich, warum sie mich so anmachte. Sie strahlte eine wahnsinnige 
 Sinnlichkeit aus, zusammen mit einem leicht spöttischen Hochmut. Ihre 
 blondierten Haare fielen auf die Schulter; sie war zurückhaltend, aber 
 irgendwie aufregend geschminkt. Sie trug einen langen, grauen 
 Wollpullover und einen schwarzen Minirock. Dazu trug sie schwarze 
 Schaftstiefel mit Stilettoabsätzen und schwarze Strümpfe. Die waren 
 dunkel, aber nicht ganz blickdicht und glänzten seidig, als sie sich 
 schräg unter mir hinsetzte. Dabei rutschte ihr Rock hoch und ich hatte 
 hervorragende Sicht auf ihre strammen Schenkel. Junge, Junge, die Lady 
 war wirklich heiß. Sie schnatterte unentwegt mit ihrer Freundin und da 
 sie sich dabei zu ihr umdrehte, hatte sie mich die ganze Zeit im Blick. 
 Das hätte sie jedenfalls haben können, denn in Wahrheit bemerkte sie 
 mich natürlich nicht, obwohl sie häufig in meine Richtung sah. Na ja, 
 so eine Braut aus der Oberschicht konnte an einem Typen wie mir wohl 
 kaum etwas finden. Und doch, nach einiger Zeit bildete ich mir ein, ab 
 und zu ein Aufblitzen in ihren Augen zu sehen, wenn sie in meine 
 Richtung schaute. Sie ließ sich nicht anmerken, ob sie mich überhaupt 
 wahrnahm, aber sie drehte sich etwas auf dem Sitz, so dass ich einen 
 noch besseren Blick auf sie hatte. Sie legte eine Hand auf ihren 
 Schenkel und strich wie abwesend über ihre seidigen Strümpfe, während 
 sie weiter mit ihrer Nachbarin sprach. 
 
 Dann schlug sie ihre Beine übereinander und ihr Rock rutschte noch
 höher. Diesmal war ich sicher, dass sie mich beobachtete, um zu sehen, 
 ob ich darauf reagierte. Offenbar machte ich tatsächlich ziemlich große 
 Augen, denn sie zog eine Augenbraue hoch und für eine Sekunde hatte sie 
 ein spöttisches und doch gönnerhaftes Lächeln auf den Lippen, bevor sie 
 sich wieder auf ihre Freundin konzentrierte. Verdammt, sie spielte mit 
 mir - und wie es aussah, genoss sie es. So ging das tatsächlich bis zum 
 Ende des Spiels weiter. Das Match hatte ich nur halb mitgekommen, aber 
 immerhin war es offenbar so spannend, das meiner Freundin nicht 
 aufgefallen war, dass ich nicht so ganz bei der Sache war. Ich fand 
 meine heiße Unbekannte viel spannender und richtete es so ein, dass ich 
 hinter ihr die Treppe hinauf ging. Sie präsentierte mir ihren knackigen 
 Arsch, mit dem sie hin und her wippte. Oben angekommen, steuerte sie 
 die Bar an und ich überredete meine Liebste auch zu einem Drink. Das 
 war nicht schwer, schließlich hatten unsere Jungs gewonnen. So standen 
 wir also an der Bar und ich hörte meiner Freundin zu, wie sie 
 begeistert über das Spiel sprach, während ich mich nach der scharfen 
 Blonden umsah. Sie trank mit ihrem Mann und ihrer Freundin Champagner, 
 schaute sich dabei im ganzen Foyer um und schien mich wieder nicht zu 
 bemerken. Irgendwann fragte ich mich, was ich da eigentlich machte und 
 wandte mich meiner Süßen zu, die so aufgekratzt war, dass sie meine - 
 zumindest geistige - Abwesenheit gar nicht bemerkt hatte. 
 
 Bevor wir gingen, musste ich die Toilette aufsuchen. Gerade als ich
 wieder auf den Flur trat, sah ich tatsächlich die gestiefelte Blondine, 
 die offenbar auch gerade auf der Toilette gewesen war. Sie stand vor 
 der verspiegelten Wand und zog sich den roten Lippenstift nach. Sie 
 erkannte mich im Spiegel und zog wieder die Augenbraue hoch. Als sie 
 fertig war, machte sie doch tatsächlich einen Kussmund und lächelte 
 mich an. In diesem Moment kam eine Reinigungsfrau aus einem Nebenraum 
 und ging mit einigen Reinigungsutensilien auf die Toilette. Die Tür des 
 Nebenraums hatte sie offen gelassen und neugierig wie ich war, schaute 
 ich hinein. Es war ein kleiner Lagerraum, ziemlich voll gepackt und mit 
 einem kleinem Tisch und Stuhl darin. Als ich mich umdrehte, stand doch 
 tatsächlich die Blondine dicht hinter mir, offenbar wollte sie mir über 
 die Schulter sehen. Ich roch ihr schweres Parfum und schaute ihr in die 
 Augen. Diesmal sah ich keine spöttische Verachtung darin und dieses Mal 
 war ich es, der die Augenbraue hochzog. 
 
 Sie sah mich weiter an und ich trat langsam zurück in den Lagerraum.
 Ohne zu zögern folgte sie mir und zog die Tür hinter sich zu, kaum dass 
 wir beide drin waren. Ohne darüber nachzudenken, trat ich auf sie zu 
 und legte meine Hände um ihre Hüften und ihren Arsch. Sofort sank sie 
 mir entgegen und küsste mich. Wir drückten uns gegenseitig die Zungen 
 in den Mund und streichelten uns gierig. Ich schob sie zum Tisch und 
 drückte ihren Knackarsch gegen die Tischkante. Wir schnauften erregt, 
 sie spreizte ihre Beine und ich strich fordernd über die glatten 
 Strümpfe auf ihren Schenkeln, während ich mich zwischen sie schob. 
 
 Ich packte sie grob am Arsch und hob sie auf den Tisch. Sie spreizte
 ihre Beine noch weiter, bis ihr Minirock komplett auf ihre Hüften 
 gerutscht war. Eine Strumpfhose, war mein erster ungerichteter Gedanke, 
 als ich in ihren Schoß sah. Na klar, bei dem kurzen Rock wäre das mit 
 Strümpfen wohl auch kaum gegangen. Das war jetzt aber ein Problem, denn 
 so geil wie ich war, hätten mich keine zehn Pferde und auch nicht ihr 
 Mann von ihr wegbekommen. Sie war offenbar genau so geil wie ich und 
 auch nicht gewillt, ihre Schenkel zuzuklappen und langte kurzerhand 
 nach ihrer Strumpfhose und riss mit ihren langen Fingernägeln ein 
 kleines Loch. Den Rest besorgte ich. Hektisch und grob griff ich hinein 
 und vergrößerte das Loch. Inzwischen hatte sie sich mit flinken Fingern 
 an meiner Hose zu schaffen gemacht und meinen Schwanz befreit. Der 
 stand schon wie eine Eins und sie rieb ihn fast andächtig. Ich griff 
 unter ihren weißen Slip und zog ihn zur Seite. Ihre rasierte Möse 
 glänzte unter einem dunklen Flaum von Schamhaaren verdächtig feucht und 
 ihre Schamlippen waren schon geschwollen. Mein dicker Prügel schien den 
 Weg in ihre Spalte fast von selbst zu finden, kaum hatte ich meine 
 tiefrote, fette Eichel bei ihr angesetzt, flutschte mein dicker Riemen 
 auch schon bis zum Anschlag in sie hinein. Ich stöhnte geil auf und sie 
 seufzte glücklich. Endlich war ich in ihr drin und sofort fickte ich 
 sie hart und schnell. 
 
 Zuerst poppte ich sie mit tiefen Bewegungen, bei denen sich meine
 prallen Eier jedes Mal an ihrem Arsch platt drückten, aber dann wurde 
 ich immer schneller und meine Stößen immer kürzer. Sie war überraschend 
 eng und patschnass und wand sich geil unter mir. Sie stöhnte geil, 
 jammerte leise und legte ihre Beine um meinen Arsch. Ich spürte ihre 
 Stiefel und rieb erregt über ihre bestrumpften Schenkel. Ich fickte sie 
 hemmungslos an ihrem unschuldig weißen Höschen vorbei und wurde immer 
 geiler. Der Tisch wackelte und knarrte bedenklich, aber wir rammelten 
 weiter wie im Rausch. Wieder und wieder stieß ich in ihre nasse Fotze, 
 bis wir schließlich gleichzeitig explodierten. Sie gab einen langen, 
 fast klagenden Laut von sich und klammerte sich an mir fest. Ihre Möse 
 zuckte endlos und schien meinen Prügel aussaugen zu wollen. Ich rammte 
 meinen Schwengel tief in sie hinein und meine Eier pumpten einen 
 Schwall Ficksoße nach dem anderen in ihr geiles Loch. Ich glaubte, es 
 würde nie aufhören, aber irgendwann sank ich auf ihr zusammen und wir 
 schnauften atemlos. 
 
 Als ich mich von ihr löste, um meine Klamotten wieder in Ordnung zu
 bringen, stand sie auf, schmiegte sich an mich und gab mir einen 
 langen, leidenschaftlichen Kuss. Ich dachte, damit wäre das Abenteuer 
 beendet, aber da hatte ich mich getäuscht, sie hatte offenbar noch 
 lange nicht genug. Mit einem unglaublich verdorbenem Blick und einem 
 schmutzigen Lächeln ging sie vor mir auf die Knie und streichelte dabei 
 gierig meinen Oberkörper. Sie brachte sich vor meinem Schwanz in 
 Position, der nach getaner Arbeit etwas abgeschlafft war, aber ich 
 spürte sofort wieder ein geiles Kribbeln. Ich hatte noch nicht soviel 
 Erfahrung mit Oralsex, wie ich mir gewünscht hätte, vermutete aber, 
 dass meine Gespielin da deutlich mehr Erfahrung hatte. Und da hatte ich 
 mich nicht getäuscht, sie griff mit zärtlicher, aber doch fester Hand 
 nach meinem Schaft und schob ihn langsam. Sie küsste meinen Schwanz von 
 oben bis unten ab und kümmerte sich ausgiebig um meine Eichel. 
 
 Fast sofort begann mein Schwanz zu zucken und pumpte sich ihren Händen
 wieder zu voller Größe auf. Dann leckte sie über den mittlerweile 
 wieder stahlharten Schaft und schnurrte anerkennend. Nach einer 
 scheinbaren Ewigkeit öffnete sie endlich ihren Mund und schob ihn über 
 meine dicke Eichel. Mir knickten vor Geilheit fast die Beine weg, als 
 sie anfing, meinen Prügel zu blasen und sich Zentimeter für Zentimeter 
 meinen Schaft in den Mund zu schieben. Es hätte nicht viel gefehlt und 
 ich hätte ihr die zweite Ladung in den Mund gespritzt, aber da schob 
 sie sich wieder hoch und drückte sich an mich. Ich war rettungslos geil 
 und wollte nur ficken, und zwar hart und schmutzig. 
 
 Ich langte unter ihren Rock und griff von hinten in ihre Strumpfhose und
 ihr Höschen. Ich rieb zwischen ihren Arschbacken hindurch und fingerte 
 an ihrem Arschloch. Sie sah schwer atmend zu mir auf und nickte knapp. 
 Ich packte sie grob, drehte sie um und drückte sie an die Wand. Mit 
 leicht gespreizten Beinen stand sie da, sah mich über die Schulter an 
 und hob ihren Rock hoch. Ich riss ihr förmlich Strumpfhose und Slip auf 
 die Oberschenkel herunter, drückte mich von hinten an sie und setzte 
 meine fette Eichel an ihrem Arschloch an. Sie stöhnte, verzerrte das 
 Gesicht und stützte sich an der Wand ab, als ich meinen dicken Riemen 
 langsam aber unaufhaltsam in ihren Arsch schob. Ihr Hintereingang war 
 so herrlich eng, dass ich glaubte, sofort abspritzen zu müssen, aber 
 ich hatte in dieser Runde mehr Ausdauer als gedacht. Ich weitete ihren 
 Arsch und stellte fest, dass da tatsächlich mehr Platz war als in ihrer 
 Fotze. 
 
 Sie jammerte leise und drückte sich meinen langsamen Stößen entgegen.
 Sie war schon wieder genauso geil wie ich und ich wurde langsam aber 
 sicher immer schneller. Ich rammte ihr meine harte Lanze in den Arsch 
 und presste sie hart an die Wand. Ich hatte sie voll im Griff und das 
 schien ihr mächtig gut zu gefallen. Ihr geiles Stöhnen machte mich noch 
 wilder und bald drosch ich wie eine Dampframme auf sie ein. Meine Eier 
 drückten sich an ihrer Möse platt und fingen bald wieder an zu kochen. 
 Immer noch drückte sie sich mir entgegen, bis ich schließlich tief in 
 ihrem Arsch explodierte. Eine gefühlte herrliche Ewigkeit lang spritzte 
 ich sie voll und spürte dabei, wie sie auch wieder zuckte. Sie warf 
 ihren Kopf hin und her und stieß ein endloses Stöhnen aus. Ich 
 schnaufte ihr meinen heißen Atem ins Ohr, bis ich mich von ihr löste 
 und wir uns wieder in Ordnung brachten. 
 
 Das ging erstaunlich gut, denn unsere Klamotten, zumindest die
 Oberbekleidung, waren intakt geblieben und auch ihr Lippenstift war 
 100%ig kussecht, wie ich erstaunt bemerkte. Nur dass wir wie frisch 
 gevögelt und zutiefst befriedigt aussahen, daran ließ sich nichts 
 ändern. Aber in dem Gedränge und bei der Beleuchtung im Foyer der Halle 
 würde es vielleicht nicht auffallen. Tatsächlich gelangten wir 
 unbemerkt und ohne Aufsehen zu erregen zu unseren Partnern zurück. 
 
 Meine Freundin hatte sich natürlich gefragt, was ich so lange auf dem
 Klo gemacht hatte, aber ich konnte ihr glaubhaft versichern, dass es 
 sehr voll gewesen war und deshalb so lange gedauert hatte. Als ich dann 
 beobachtete, wie sich meine verdorbene Fickerin an ihren Mann schmiegte 
 wie ein verliebter Teenager, wurde ich doch tatsächlich schon wieder 
 scharf. Meine Güte, was für ein dreckiges Luder. Dann wurde mir klar, 
 dass jetzt gerade wahrscheinlich mein geiler Saft aus ihrer Möse und 
 ihrem Arsch in ihr weißes Höschen tropfte. Da drückte ich mich 
 meinerseits an meine Freundin und streichelte über ihre Hüften. Sie 
 spürte natürlich, wie scharf ich war, lächelte spitzbübisch und 
 dirigierte mich zum Ausgang. Ich fürchtete allerdings, dass ich diesmal 
 beim Sex an jemand anderen als meine Freundin denken würde.
 
 
 
 
 

    
        Zwei

    An einem Morgen sage ich dir, dass ich heute länger arbeiten muss und dass du nicht auf mich zu warten brauchst.
 Als du dann gegen Abend anfängst, deinen Schreibtisch auf zu räumen, fallen dir die geilen Bilder der Digicam in die Hand die wir mal in den Stunden heißer Lust gemacht haben und du denkst dir, dass ich bestimmt nichts dagegen haben werde, wenn du deiner Phantasie freien Lauf lässt und dir die Erinnerung daran durch die Bilder wieder ins Gedächtnis rufst. 
 du ziehst dich ganz nackt aus, gehst ins Bad an den Wäschekorb und nimmst meinen Slip von gestern Abend raus. Ich war so richtig feucht, als du ihn mir ausgezogen hast und er riecht bestimmt noch nach meinem geilen Saft.
 Du legst dich aufs Bett und schaust dir die Bilder an, meinen Slip neben dir. Schon nach dem ersten Bild, das meine heiße Spalte zeigt, wirst du geil und dein Schwanz richtet sich langsam auf. Du hast Lust, ihn in die Hand zu nehmen, ihn fest zu massieren, bis du nicht mehr kannst, doch du hältst dich zurück und schaust dir die anderen Bilder an. 
 Sie sind so geil geworden, dass du anfängst, deine Hand über deinen Bauch gleiten zu lassen, langsam zwischen deine Beine, an der Wurzel deines Schwanzes vorbei zum Rand deines prallen Sackes. Dein Schwanz steht hart uns fest nach oben und du kannst sehen, wie deine Eichel unter dem einströmenden Blut pulsiert. Deine Finger streicheln sanft deinen Sack und du massierst deine Eiere sanft zwischen deinen Fingern. Es verursacht dir geiles Gefühl, sie zu massieren und die Wurzel deines Schwanzes durch deinen Sack zu spüren. Deine Hand reibt die Wurzel zwischen deinen Eiern immer fester und du berührst dabei den Schaft deines Harten. 
 Du fährst mit dem Finger ganz langsam die Unterseite hoch, bis an den Rand deiner Eichel. Dabei tritt der erste Lusttropfen auf deine Eichel und du verreibst ihn mit dem Zeigefinger. Du bist mittlerweile zu den Bildern gelang, auf denen du mich wild leckst. Du schließt deine Augen und nimmst meinen Slip, du riechst daran und es macht dich noch geiler, meine nasse Spalte zu riechen. Du leckst mit der Zunge darüber und sofort hast du wieder den geilen Geschmack meines Saftes im Mund. Vor deinen Augen spielt sich die Szene wieder ab und du kannst schmecken, wie du deine Zunge zwischen meine Schamlippen geschoben hast und meinen Saft aufgeleckt hast. Wie du dein Gesicht tief in meiner nassen Möse vergraben hast und dir meinen Saft im ganzen Gesicht verteilt hast. Du kannst sogar hören, wie ich gestöhnt habe, als du meinem Kitzler in deinen Mund gesaugt hast und mich an den Rand meiner Lust getrieben hast.
 Deine Hand umfasst deinen harten Schwanz nun ganz fest an der Wurzel und du lässt deine Hand ganz langsam nach oben gleiten, deine Finger fest um den Schaft geschlossen. Es ist ein geiles Gefühl, ihn so zu halten und die erste feste Bewegung durch zu führen.
 du presst ihn so fest zusammen, dass ein weiterer Tropfen auf die Spitze tritt. Deine Hand bewegt sich wieder leicht nach unten, bis sich die Haut deines Prallen spannt. Deine Eichel ist prall mit Blut gefüllt und schon ganz heiß.
 Du saugst meinen Slip in deinen Mund um meinen Saft besser schmecken zu können. Immer fester saugst du daran und genießt den geilen Geschmack.
 Du reibst deinen harten Schwanz nun fester und schneller. Dein Atem wird schwerer und du beginnst zu stöhnen. Du schaust noch einmal kurz auf die Bilder, während du deine Schwanz immer fester massierst und entdeckst das Bild, das du geschossen hast, als du deine heiße Sahne auf meine nasse Möse gespritzt hast. Es ist geil und du würdest deine Sahne nun auch gerne gegen meinen Kitzler spritzen. Du greifst mit der anderen Hand auch zwischen deine Beine und massierst damit deinen Sack.
 Deine Hand bewegt sich so schnell um deinen Schwanz, wie es nur geht, immer wieder gleitet sie fest rauf und runter. Du stößt ihr dabei mit deinem Becken entgegen. Du spürst, wie dein Schwanz anfängt zu zucken und du weißt, dass du gleich einen Wahnsinnsorgasmus haben wirst. Immer heftiger rast deine Hand an deinem Schwanz auf und ab und du reibst die Wurzel deines Schwanzes zwischen deinen Eiern heftig. 
 Ein lauter Schrei entfährt dir, als du deine heiße Sahne kommen spürst. Sie schießt mit einem langen Schwall aus deinem Schwanz und spritzt auf deinen Bauch, immer und immer wieder. 
 Du beißt heftig auf meinen Slip um nicht noch lauter zu schreien. Überall auf deinem Bauch hast du die Sahne verteilt. Du sinkst auf dem Bett zurück und atmest erleichtert aus, als es an der Haustür klingelt.
 Du erschrickst und fragst dich, wer das sein kann, als du mich rufen hörst, dass der Schlüssel von innen steckt.
 du schaust dich um und überlegst kurz, ob du aufräumen sollst, bevor du mir öffnest, doch ich klingele schon wieder.
 Also nimmst du meinen Slip in die Hand und gehst so zur Tür. Dein Schwanz hängt prall zwischen deinen Beinen, nass von deiner Sahne und du öffnest mir die Tür mit einem breiten Grinsen frech siehst du mich an und meinst, "Ich dachte, Du kommst später?".
 Ich mustere dich von oben bis unten, schaue mir meinen Slip in deiner Hand, greife nach deinem Schwanz und fange einen tropfen Sahne der an deiner Eichel hängt auf. Ich schlecke ihn genüsslich von meiner Fingerspitze und meine, "Ich komme wohl gerade noch rechtzeitig um Dich wieder sauber zu machen...“
 Ich schnappe deine Hand und ziehe dich hinter mir her ins Schlafzimmer. Ich drücke dich aufs Bett und knie mich zwischen deine Beine. Sanft dränge ich sie auseinander und komme ganz nah an dich ran. Ich lege meine Hand um deinen prallen Schaft und sehe dir in die Augen. Ich schiebe meine Zunge zwischen meinen Lippen durch und lege sie mit leichtem Druck auf deine pralle Eichel. Kräftig lecke ich mit der Zunge flach auf deine Eichel gedrückt deine leckere Sahne ab. Dann lasse ich meine Zunge und meinen Mund auf die Suche nach deinem köstlichen Nass gehen. Überall wo du deine Sahne verspritzt hast lecke ich sie wieder ab. Sie ist köstlich und macht mich über alle maßen Geil. Ich spüre wie meine kleine geile Muschel nass wird und ich möchte nur noch deinen dicken Schwanz tief in mir spüren.
 Ich stelle mich vor dich ziehe meinen Roch über meine Hüften nach oben und knie mich über dich. Mein Höschen schiebe ich so auf die Seite das dein harter Schwanz ohne Probleme in meine nasse Höhle eindringen kann. Du willst protestieren aber ich höre dir gar nicht zu ich möchte jetzt nur deinen harten Schaft in mir spüren. Mit einem Ruck setze ich mich auf deinen harten Schwanz so dass er bis zur Wurzel in meiner Möse verschwunden ist. Ich stöhne auf werfe meinen Kopf in den Nacken. Deinen Schwanz so tief in mir zu spüren dass er bis an meinen Muttermund drückt erregt mich jedes Mal bis aufs Äußerste. Ich spanne die Muskeln in meinen Beinen etwas an und lasse deinen dicken Schwanz leicht aus meiner nassen Muschi rutschen.
 Wieder lasse ich mich mit einem Ruck auf dich sinken. Das Gefühl macht mich so total geil. Während ich mich immer wieder auf deinem harten prallen Schwanz aufspieße ihn in mich drücke bis zur Wurzel, Erzählst du mir was du gerade getan und gedacht hast als du alleine warst. Du erzählst mir wie geil dich die Bilder gemacht haben und das der Geruch von meinem Slip dich vollends zum Explodieren gebracht hat. Wie gebannt lausche ich auf deine Worte sie machen mich noch geiler und ich wetze meine heiße Spalte an deinem harten Schaft. Wie von selbst finden meine Finger meinen Kitzler und fangen an ihn zu reiben. Deine Hände liebkosen meine Brüste und ich spüre wie meine Muschel anfängt sich um deinen dicken Schwanz zu verkrampfen. Du feuerst mich mit geilen Worten an und dann schreie ich meine Lust raus. Ich winde mich auf deinem Schwanz um meinen Orgasmus bis zum letzten auszukosten. Gerade als er wieder etwas abebbt spüre ich wie dein Schwanz noch dicker zu werden scheint und wie du mit Genuss deine heiße Sahne in meine kleine geile Muschel pumpst. 
 Zufrieden wie eine schnurrende Katze lasse ich mich neben dich auf das Bett sinken. Einen Arm habe ich über deine Brust liegen.
 
 
 
 
 
 
 

    
Trostsuche

Ich musste unbedingt raus. Ich hatte das Gefühl, die Decke fällt mir
 langsam auf den Kopf. Zuerst stülpte ich in Gedanken die Haushaltskasse 
 um, für die ich nun alleine zuständig bin und überlegte: wohin? Wo 
 komme ich zur Ruhe und vor allem auf andere Gedanken. Ich blätterte in 
 den Reisetagebüchern, die ich für meine Frau gemacht hatte. Die vielen 
 Bilder darin waren ihr auch im Krankenhaus noch ein großes Vergnügen, 
 in schöner Erinnerung an unbeschwerte Ferien blätterte sie noch oft 
 darin. 
 
 Beim Ansehen der Bilder aus Thailand stach mir ein Bild von May Lee ins
 Auge, unsere Adoptivtochter - nein, jetzt auch nicht mehr. Die Adoption 
 galt nur bis zu May Lees achtzehntem Geburtstag und war eigentlich nur 
 als Lebenshilfe gedacht, bis sie auf eigenen Beinen stehen konnte. Vor 
 knapp einem Jahr kam noch ein letzter Dankesbrief, sie hätte jetzt 
 einen guten Job in Chiang Mai. Ihr Englisch war erstaunlich gut 
 geworden. 
 
 Ich träumte vor mich hin. Ban Noi heißt dieses Dorf in Nordthailand,
 ganz oben in den Bergen, auf dem Weg nach Chiang Rai. Nicht sehr 
 fantasievoll der Name, ich schätze so heißen weit über 1000 Dörfchen in 
 Thailands Wildnis. Dort wo die Bergvölker leben, Flüchtlinge aus China, 
 der Mongolei und wer weiß woher noch. Sie leben gewollt einsam und 
 ernähren sich aus der Natur. Nun ja, Mohn ist auch Natur. Die Gegend 
 gehört halt zum goldenen Dreieck. Burma, Laos, Thailand. 
 
 Ich entschloss mich, Mr. Boontham zu schreiben. Er führte uns damals auf
 einer privaten einwöchigen Rundfahrt, meine verstorbene Frau Hanna und 
 mich. Ich erinnerte mich daran, dass es in dem Dorf in dem May Lee 
 damals aufwuchs, eigentlich recht nett war und, dass dort gerne auch 
 Langnasen (Europäer) für einige Tage aufgenommen wurden. Zur inneren 
 Einkehr. Die Lissu, der Volksstamm wozu die Einwohner dieses kleinen 
 Dorfes gehört, sind sehr sauber. Was mich damals vor allem verblüffte, 
 da gab es sogar eine Art Wasserleitung zu jeder einzelnen Hütte. Aus 
 gespaltenem Bambus. 
 
 Zwei Wochen später war eine Einladung da, mit der Mitteilung, dass May
 Lee aber nicht mehr dort wohne sondern jetzt in Lampang verheiratet 
 sei. Der Stamm freue sich aber trotzdem, meine Frau und mich für eine 
 Woche aufzunehmen. Vom Tod meiner Frau hatte ich nichts geschrieben. 
 
 Es gab einen günstigen Flug mit direktem Anschluss nach Chiang Mai. Nach
 18 Stunden holte mich Mr. Boontham ab. Eine Nacht im Novotel 
 Suriwongse, dann ging es los. Fast los - wie bereits erlebt, fand erst 
 einmal eine Einkaufsorgie statt. Ein Kilo Aspirin, Tigerbalsam, 
 Wundsalben, Pflaster und Binden, Zigaretten und Tabak, Mekong Whisky 
 und Thai Rum, sowie Berge von Bonbons, Lollipops und Kaugummi. Dazu 
 noch viele Büchsen, für mich als Mittag- 
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